
Therese Jünemann

Aus dem Vorstand des Heimatvereins der DIiOzese Hıldesheim 1st,
WI1e auch der Pfarrer E_ggers‚ Hönnersum, die enrerın Fri
AT SE ÜT NeMAaNnn verstorben.

FErl unemann WäaT Hıldesheimer Kınd; S1e wurde Januar 1894
geboren on In der Volksschule erkannte Herr Rektor Schliel die
gute Veranlagung der strebsamen Schuülerin und ihren Beruf ZU
enrerın ach erfolgreichem Studium bel den Ursulinen 1n Duderstadt
und einem guten Examen am die Junge eNnrerın e1iNne Anstellung
1n Farmsen, S1e die einklassige Schule mit Hıngabe und Erfolg TÖT-
derte Ihre 1e ZUTLI Jugend aber erstreckte sıch Der die Schule HIin-
au  N Miıt großem Geschick Wal S1e 1mM Jugendbund des katholischen
Frauenbundes atlg, die eranwachsenden adchen echten
katholischen Frauen heranzubilden. Ihre orge galt sowochl den Jungen
Mädchen auf dem Lande W1e 1n der Stadt

S1e wurde dann ach Hıildesheim Verseiz und wirkte als geschatzte
enrerın verschıiedenen Schulen. Der größte Teı1il ihrer Taätigkeıit
Wal der Hohnsen-Schule. Frl Jünemann verstan mıiıt padago-
gischem eSCNICK, mi1t lughe1ı und Lehrbegabung, ihren Schülerinnen
jiel Wiıssenswertes vermitteln, aber och mehr S1e erziehen 1ın
iNrer feinen, eigenen Ar und utterlıc!  eıt, getiragen VOINl eiINer tiefen,
gelebten Religlositat. esonders den großen Maädchen gab S1e VOI

iıhrem 1INIrı 1n den Beruft edles, Iraulıches Sein mıt
Was S1e Iorderte, s1e selbst VOTIL 1n stiller Zurückhaltung. In den

Kıiındergottesdiensten 1n St Godehard Hildesheim WaäarTr Frl June-
INa STLEIS bel ihren „Kiındern  “  — enn S1e wußte, daß LU vertiefte
CGiottverbundenheit 1M Leben voranbrıngen konnte, daß das eispie
das estie Mittel der Erziehung IsSt Mut1g und unerschrocken hielt S1e
auch 1n den Jahren des azZısmus stand und wirkte somıit stark durch
1Nhr tapferes Beispiel.

Im Kollegium der Schule Wäal sS1e immer hılfsbereit un zuvorkom-
mend Ihre V orgesetzten schatzten S1e als tüchtige, eifrıge enrerın

Dem Vereın katholischer eutscher Lehrerinnen, eren zweiıte NOTS
sıtzende S1e 1n Hildesheim WAaäl, 1e S1e allzeıt die TEUEe un wıdmete
i1hm manche Arbeitsstunde.
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Dem Heimatverein der Diözese Hıildesheim Wal S1e sehr zugetan. S1e
liebte ihre Heimatstadt Hildesheim miıt all dem Schönen, W äas Irüher
da WAäal. Durch ihr Wissen und ihr Können, ihre Hıngabe und pIer-
bereitschaft altf s1e, S galt, Gutes Ordern. S1e Lliebte die Natur,
die Berge und alder, die Felder und Wiesen der EeNGgeEreN und w e1l-
eren Heimat mıiıt all ihren Blumen, V ögeln und enschen

1ne schmerzliche Krankheit any s1e, 1e] Iruh VOIN allem Ab-
schl1ed nehmen. AÄAm November 959 vertauschte S1Ee ihre geliebte
irdische Heılımat mı1t der allzeit erstrehten ew1l1gen eiımat Wır wollen
1hr danken TUr lıhre Arbeit und ihren Einsatz 1m Heimatverein des
Bıstums Hıldesheim.

Eliısabeth Wiederholt
Rektorin Rı Hıildesheim
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